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Die Artilleriewaffe und ihre zweckmässige Verwendung.
Vortrag vor der Artillerie-Gruppe der Allg. Offiziersgesellschaft

Zürich, 18. März 1925, von Oberstlt. Alfred Büchi, Kdt. F.-Art.
E. 12, Winterthur.

Wohl jeder von uns wird, je nach seiner militärischen Stellung,
seinen Kenntnissen und Erfahrungen versucht haben, über unsere
Waffe, ihre Eigenschaften im allgemeinen und ihre Unterschiede
gegenüber anderen Waffen sich ein Bild zu machen. Soviel wir vom
Weltkrieg erfuhren, spielte dort die Artilleriewaffe eine während
seines Verlaufs progressiv stark wachsende Eolle.

So ist die französische Armee mit 4 Geschützen pro 1000 Mann
Infanterie in den Krieg gezogen, die deutsche mit rund 6. Die
französische Artillerie hatte fast ausschließlich nur 75 mm Feldgeschütze,
die deutsche bereits 1/4 Haubitzen und weittragende Kanonen. Während

des Weltkrieges stieg im französischen Heere die Zahl der
Geschütze pro 1000 Mann Infanterie auf 13, davon waren rund 56%
weittragende Kanonen und Haubitzen und nur rund 44% 75 mm
Feldkanonen. Der Mannschaftsbestand wuchs von 11,000 Offizieren
und 42,000 Unteroffizieren und Soldaten auf 26,000 Offiziere und
1,093,000 Unteroffiziere und Soldaten, womit das Verhältnis zum
Total der Kombattanten von 20 auf 38% stieg. Gleichzeitig
verminderte sich der Mannschaftsbestand der Infanterie von anfänglich
70 auf 48%. Auch bezüglich der Munitionsart trat ein vollkommener
Umschwung ein. Bei der Munitionsdotation der deutschen Artillerie
waren 1914 7 Teile Schrapnell gegen ein Teil Granaten vorhanden;
am Ende des Weltkrieges war dieses Verhältnis 1 : 9, also gerade um-
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